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Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Mit einem mehrſtündigen Bombardement der

chineſiſchen Hafenſtadt Foutſchou ſind am 23. d.
Nachmittags die Feindſeligkeiten gegen China von
franzöſiſcher Seite eröffnet worden. Daſſelbe vernichtete
mit dem Arſenal die Vertheidigungsmittel des Platzes,
auch das bei Foutſchou geankerte chineſiſche Flottenmaterial
fiel den Angreifern in die Hände, doch reſpektirten die
franzöſiſchen Geſchoſſe das europäiſche Viertel der Stadt.
Foutſchou iſt eine der größten Städte des chineſiſchen Feſt
Ilandes und zählt 600000 Einwohner. Die eigentliche
Stadt liegt nicht am Ufer des Meeres, ſondern 56 Kilo
meter weit von der Mündung des Min, an dem Zuſam-
menfluß dieſes letztern mit einem unbedeutenden Bache,
der von NordWeſt herſtrömt. Die mit Mauern umgebene
Stadt, worin die Mandarinen, die Bürgerſchaft und eine
beträchtliche Colonie von Tataren wohnen, liegt nördlich
vom Min, drei Kilometer weit von dem Ufer des Fluſſes.
Auch die bemauerte Stadt iſt von dem Min durch eine
größere Vorſtadt getrennt, welche den Mittelpunkt der com
merziellen Thätigkeit der Bevölkerung bildet. Foutſchou
iſt das bedeutendſte Centrum des Theehandels; die Aus-
fuhr von Thee wird auf 40 Millionen Kilogramm ge-
ſchätzt. Der commerzielle Verkehr von Foutſchou, Einfuhr
und Ausfuhr, wird auf mehr wie 130 Millionen Francs
geſchätzt. Das Arſenal, das von zwei franzöſiſchen Ma
riue- Offizieren erbaut worden iſt, liegt am Min, ungefähr
15 Kilometer unterhalb der Stadt an der Stelle, wo
der Fluß für die größeren Fahrzeuge nicht mehr zugäng-
lich iſt.9 Ein Bericht, von dem wir im Jntereſſe der Huma-

nität und zur Ehre der franzöſiſchen Nation wünſchen,
daß er ſich in ſeinen Einzelheiten nicht beſtätigen möge,
iſt der Londoner „Times“ aus Foutſchou von einem Corre
ſpondenten zugegangen, der an Bord eines engliſchen Ka
nonenboots Augenzeuge des Bombardements geweſen iſt.
Ein Privattelegramm aus London übermittelt der
„Voſſe Zig. den Jnhalt dieſes Berichtes wie wagt.

„Das Bombardement war ekelerregend. Die elf Schiffe,
welche die chineſiſche Flotte bildeten, waren zumeiſt leichte Fluß
küſtenſchiffe, wahre Spielzeuge gegenüber den neun ſchwer ge
panzerten franzöſiſchen Schiffen. Jhr Widerſtand wurde in
ſieben Minuten überwunden doch wurde den kampfunfähigen,
ſinkenden Schiffen kein Pardon gewährt; nachdem ihre Kanonen
verſtummt, wurden ſie ſtundenlang beſchoſſen. Mehrere chine
ſiſche Kanonenboote unterhielten eine Viertelſtunde lang ein lang
ames Feuer, worauf die Ueberlebenden der Beſatzungen über

ord ſprangen. Die Scenen auf dem Fluſſe waren fürchterlich.
Es war kein Kampf, ſondern ein Maſſacre. Die Franzoſen be
ſchoſſen das Arſenal, die benachbarten Gebäude, die t die
Kaſernen ſelbſt Dörfer bis fünf Uhr obwohl der Widerſtand
der Uferbatterien bereits gegen drei Uhr aufgehört hatte. Das Bom-
bardement wurde am Sonntag Mittag wieder eröffnet muth
maßlich zu dem Zweck, die Transportſchiffe zu zerſtören die
Dörfer einzuäſchern und die Anhöhen in der Umrunde des Ar
ſenals zu beſetzen.“

Offizielle chineſiſche Nachrichten veranſchlagen, wie
wir hören, den Verluſt der Franzoſen an Schiffs-
material beim Bombardement von Foutſchou
ſehr hoch und wird das nach Tien-Tſin gelangteGerücht erwähnt, wonach ein hoher frage er
Offizier im Kampfe gefallen ſei. Hingegen wird
der chineſiſche Verluſt auf nur drei Kanonenboote ange
geben und die Zerſtörung des Arſenals beſtätigt.

Als weiteres Operationsprojekt der franzöſiſchen Flotte
kommt Kelung, überhaupt die Jnſel Formoſa in Be
tracht, während andererſeits verlautet, daß China eine
Diverſion gegen die in Tonking ſtehenden franzöſiſchen
Streitkräfte plane.

Die öffentliche Meinung Englands folgt den oſt-
aſiatiſchen Ereigniſſen mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Da
der engliſche Handelsverkehr mit China ein ganz ungemein
entwickelter iſt, ſo reicht der bloße Gedanke an die Mög-
lichkeit einer Störung deſſelben durch kriegeriſche Aktionen
hin, die engliſche Handelswelt zu Ungunſten der Fran-
zoſen zu prädisponiren ohne daß man ſich jenſeits des
Kanals bei Erörterung der Rechtsfrage aufhielte. Frank
reichs Jnitiative hat ſtörend in das oſtaſiatiſche Handels-
idyll eingegriffen dieſer Umſtand veranlaßt die engliſche
Preſſe, den franzöſiſchchineſiſchen Konflikt in einer Weiſe
zu beſprechen, welche von den Pariſer Blättern der ver-
ſchiedenſten politiſchen Richtungen ſehr empfindlich bemerkt
wird. Man ſtellt Vergleiche zwiſchen den Auslaſſungen
der engliſchen und deutſchen Publiziſtik an, die zu Un
grre der erſteren ausfallen. Einzelne Organe, ſo z. B.
der „Moniteur univerſel“, liebäugeln gar per mit dem
Gedanken der Proklamirung einer Art Intereſſenſolidarität
der kontinentalen Mächte, deren Spitze ſich gegen das
Jnſelkönigreich richten würde.

as für ſonderbare Vorſtellungen übrigens in den
Köpfen gewiſſer Leute ſpuken, davon zeugt der Beſchluß,
den ein Meeting engliſcher Rheder- und Handelsfirmen
am Sonnabend faßte, nämlich Lord Granville für eine
Anfrage bei der franzöſiſchen Regierung zu intereſſiren,
des Jnhalts, ob engliſche Schiffe, die ſich, mit Waffen
und Kriegsmaterial beladen, auf der Reiſe nach
China befänden, von dem Admiral Courbet unbehelligt in
chineſiſche Häfen, wie z. B. Futſcheu, eingelaſſen würden.
Herr Courbet müßte ſchon mehr als naiv ſein, wollte er
einen derartigen, den Geſetzen der Neutralität ſchnurſtracks
r Handelsverkehr zugeben. Das Anſinnen
elbſt aber iſt äußerſt lehrreich für das Maß der Werth

ſchätzung, welche der Engländer den Geboten des Völker
rechts entgegenbringt, ſobald dieſelben mit ſeinem andels-Pprofit kollidiren. gt ſ v

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

IJnbezug auf die bevorſtehenden Monarchenbegeg-
nun gen wird der „Schl. Z.“ aus Wien geſchrieben: „Den
von mehreren Berliner Blättern gebrachten allgemeinen
Meldungen über die bevorſtehende Begegnung des Czarenmit dem Kaiſer Wilhelm wird auch hier in Wien im all

gemeinen Glauben geſchenkt; ebenſo zweifelt man nicht
daran, daß auch eine Begegnung des Czaren mit dem
Kaiſer Franz Joſef ſtattfinden werde. Doch glaubt man
aus der erwähnten Berliner Meldung den Schluß ziehen
zu dürfen, daß es ſich nicht um eine gleichzeitige Zuſam-
menkunft der drei Kaiſer handeln werde ſondern
um ein des Kaiſers Alexander mit demKaiſer Wilhelm, der dann eine Entrevue des erſteren mit
dem Kaiſer Franz Joſef folgen dürfte. Wie verlautet, iſt
der ruſſiſche Militärbevollmächtigte bei der Botſchaft in
Wien, Oberſt Kaulbars, ſchon bei ſeiner Rückkehr aus
St. Petersburg mit dem Auftrag betraut worden, dem
Kaiſer Franz Joſef den Wunſch des Czaren nach einem
Zuſammentreffen auszuſprechen. Ein Berliner Blatt will
wiſſen, daß der Czar auf der Reiſe von Herrn Giers be
gleitet ſein werde, doch iſt davon hier in Wien bis jetzt
nichts bekannt geworden. Auch alle Meldungen, welche
die bevorſtehenden Monarchenzuſammenkünfte mit diplo-
matiſchen Actionen oder vorangegangenen diplomatiſchen
Beſprechungen in Verbindung bringen wollen, ſind als
müſſig zu bezeichnen. In unterrichteten Kreiſen wird ganz
beſonders betont, daß man im Jrrthum ſei, wenn man
zwiſchen den Monarchenbegegnungen und der VarzinerMiniſterentrevue einen Zuſaamesheng ſuche; die Mo-

narchenbegegnungen ſind nicht etwa erſt durch die Varziner
Beſprechungen ermöglicht oder vorbereitet worden. Jeden
falls wird man wie in den Begegnungen der Staatsmän-ner, ſo auch in dem Huſammeniteſen der Souveraine einen

Beweis der Vortrefflichkeit der Beziehungen
zwiſchen den drei Oſtmächten zu erblicken haben.“

Schon in der nächſten Zeit, ſo ſchreibt man der „N.
Z. Z.“ aus Wien, wird von den Drei-Kaiſermächten
ein Rundſchreiben, begleitet von einem Memorandum
über die Anarchiſten-Frage, an die Europäiſchen
Regierungen verſandt werden. Das Memorandum ſaßt
das ſtatiſtiſche Material über die Ausbreitung der terro-
riſtiſchen Jdeen zuſammen es weiſt auf die Engliſchen
Dynamit Attentate, die Beſtrebungen der Franzöſiſchen
Rothen, die Verſchwörungen der „Schwarzen Hand“ in
Spanien und andere Erſcheinungen dieſer Art hin, um da
raus den ſeltſamen Schluß zu ziehen, daß die weſtlichen
Staaten des Welttheils weit mehr von der
Gefahr bedroht ſeien als die öſtlichen und deshalb in
ihrem eigenen Intereſſe die Hand zur Ergreifung gemein-
ſchaftlicher Maßregeln zur Abwehr bieten ſollten. Dies
der Jnhalt der Denkſchrift, welche ziemlich voluminös ſein
ſoll und dem erwähnten Rundſchreiben gewiſſermaßen als
Unterlage dient. Jn dem letzteren entwickeln dann die
drei Mächte ihre concreten Vorſchläge zur Be-
kämpfung des Uebels. Eigene Anarchiſten- Geſetze
werden als überflüſſig bezeichnet, da die vorhandenen Kri-
minalbeſtimmungen zur Ahndung gemeiner Verbrechen voll
kommen ausreichen. Dagegen werden ſtaatspolizeiliche
„Actionen“ beantragt, welche dadurch wirkſamer gemacht
werden ſollen, daß die Sicherheitsbehörden der verſchiede-
nen Länder direct mit einander verkehren und ſich wechſel
ſeitig nicht nur alle Nachrichten mittheilen, ſondern auch
Unterſtützung und Vorſchub leiſten. Die Mächte ſchlagen
Aufſtellung des Grundſatzes vor, daß die Polizei eines
Landes verpflichtet ſei, derjenigen des Nachbarlandes ge-
wiſſe Auskünfte zu geben und in Hinſicht gegen terro-
riſtiſche Beſtrebungen ihr an die Hand zu gehen. Das
Rundſchreiben der Kaiſermächte wäre als Frucht der Var-
ziner Conferenzen anzuſehen, und zwar will man wiſſen,
daß Fürſt Bismarck dem Grafen Kalnoky ſchon die fixen
Vereinbarungen vorgelegt habe, welche zwiſchen Deutſch
land und Rußland getroffen wurden.

Die am königlichen Landgerichte zu Elberfeld geführten
umfangreichen Unterſuchungen gegendie Anarchiſten
Reinsdorf, Bachmann und Genoſſen ſind nach einer,
der „Nordd. Allg. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle zugehen-
den Mittheilung vor einigen Tagen geſchloſſen worden. Es
wird ſich alſo nunmehr das Reichsgericht mit der Frage
der Formulirung der einzelnen Beſchuldigungen und der
Entſcheidung darüber zu befaſſen haben, ob der geſammte
Stoff nur beim Reichsgerichte zur Verhandlung kommt,
oder ob derjenige Theil, welcher die Dynamitexploſion in
der Reſtauration Willemſen hierſelbſt betrifft, vor das
hieſige Schwurgericht verwieſen wird. Es iſt wahrſchein
lich, daß die Reichsanwaltſchaft das Letztere beantragen
wird; in dieſem Falle würde ein Theil des Stoffes, näm
lich die Stellung des Reinsdorf in der anarchiſtiſchen
Partei und ſeine e Verſuche, „zur Propaganda
der That“ zu ſchreiten, ſowohl in Leipzig als auch in
Elberfeld verhandelt werden. Vielleicht ſcheitert aber dieſe
anſcheinend beſtehende Abſicht in der Erwägung, daß bei
der großen Anzahl von Sozialdemokraten in Elberfeld und
Barmen der Verhandlung am hieſigen königlichen Schwur
gerichte nur beim Aufgebote autzergewöhnlicher. Polizei
kräfte ein ungeſtörter Verlauf geſichert ſein würde.

Die deutſchen Kolonialerwerbungen beſchäfti-
gen die Preſſe aller Parteifarben auf's Lebhafteſte. Es
darf hierbei mit Genugthuung verzeichnet wer den, daß

alle nationalſgeſinnten Blätter die beſcheidenen und
doch bewußten Anfänge der ſtaatlichen Wahrung der
deutſchen Jntereſſen in Afrika mit lebhafter reude
begrüßen. Selbſt die anſtändigeren „deutſchfreiſinnigen“
Zeitungen wagen es, wie die „Köln. Ztg.“ bezeugt, an
geſichts der Stimmung in allen Schichten der Bevölker
ung nicht mehr, „mit ihrer Angſt vor den e
ländern ſich lächerlich zu machen.“ Nur vereinzelte
demokratiſche Stimmen laſſen ſich dahin vernehmen, daß
es doch eigentlich nicht zu billigen ſei, daß Deutſchland
ſeine Jntereſſen wahrt, auch wenn die Engländer es nicht
gern ſehen. Wenn das genannte rheiniſche Blatt die ka-
tholiſchen Blätter deswegen tadelt, daß ſie für die natio-
nale Bedeutung dieſer Unternehmungen keine Begeiſterung
fänden, ſo muß der „Weſtf. Merk.“ von dieſem Tadel
ausgeſchloſſen werden, der in ſeiner Sonntags-Nummer
Folgendes ſchreibt:

„Die Kolonialbeſtrebungen der Deutſchen in Afrika nehmen
einen erfreulichen Fortgang. Nach Angra-Pequena, nach
den ſich eröffnenden Ausſichten bei den Unternehmungen am
Kongo, hat Deutſchland jetzt auch an der Guineaküſte wichtige
Punkte in Beſitz genommen, welche unſeren Antheil an der
Hineinziehung des ſchwarzen Welttheils in den europäiſchen
Verkehr ſichern. Die Verhältniſſe ſind günſtig. England iſt
nicht im Stande, ſeinen Widerwillen durch thatſächlichen Wider-
ſtand geltend zu Die Vorgänge in Afrika gewinnen ſo
eine ſtets wachſende Bedeutung. Wie gering an Umfang die in
Beſitz genommenen Küſtenpunkte ſein mögen, ſo geſtatten ſie doch
den Zugang zu einem weiten Hinterlande in Binnen-Afrika.
Deutſchland tritt in die Reihe der Kolonialmächte. Jn unſer
politiſches Leben kommt ein ganz neues Moment. Abgeſehen
von der Förderung der nationalen Jntereſſen, die wir mit
Freuden begrüßen, kann es auch keineswegs ſchaden, wenn
der Geſichtskreis der alten ſpezifiſch preußiſchen Po
litik ſich erweitert. Dieſe Vormacht Deutſchlands hat ja
auch ſonſt noch manche beſchränkte Anſchauungen und veraltete
Traditionen abzuwerfen, die mit der neuen gewaltigen Welt
ſtellung derſelben im ſchroffſten Widerſpruch ſtehen. Ein Staat,
der die katholiſche Kirche ſo behandelt, wie es in den preußiſchen
Kirchengeſetzen geſchieht, wird mit J engen Anſchauungen
in der ganzen Welt, wo er überall die katholiſche Kirche antrifft,
auf Widerſtand und Mißtrauen ſtoßen. Die katholiſche
Kirche iſt eine Weltmacht, und Preußen- Deutſchland
wird in der Fremde ebenſo ſehr mit ihr zu rechnen
haben, wie in der Heimath.“

Unſere Regierung hat kürzlich an die Handelskammern
und an andere volkswirthſchaftliche Körperſchaften einen
Fragebogen erlaſſen, damit dieſe Corporationen ihr Gut
achten darüber abgeben, inwieweit eine neue geſetzliche
Normirung der Sonntagsruhe angezeigt wäre.
Bis zum Jahre 1868 waren Arbeiten an Sonn und
Feiertagen, ebenſo wie Handel und Verkehr in den öffent
lichen Verkaufsgewölben, ſowie überhaupt jede öffentliche
Arbeit verboten. Jm Jahre 1868 erſchien das Geſetz,
nach welchem niemand genöthigt werden kann, ſich an den
Feier und Feſttagen einer ihm fremden Kirche oder
Religionsgenoſſenſchaft der Arbeit zu enthalten, daß aber
an Sonntagen während des Gottesdienſtes jede
nicht dringend nothwendige öffentliche Arbeit
einzuſtellen ſei.

Ueber die rechtliche Natur der Pferde-Eiſen-
bahn-Anlagen beſteht eine tiefgehende Meinungsver-
ſchiedenheit. Die deutſchen Verwaltungsbeamten
erblicken darin nichts als einen Zweig des öffentlichen
Fuhrweſens und laſſen bei dieſer Gleichſtellung mit
Omnibus Droſchken u. ſ. w. die Schienen ganz außer
Betracht. Das Reichsgericht dagegen legt auf deren
Einfügung in den Straßenkörper entſcheidendes Gewicht
und unterwirft beiſpielsweiſe in conſtanter Rechtſprechung
den Unternehmer einer Pferde- Eiſenbahn den Beſtimmungen
des Haftpflichtgeſetzes genau ſo als wäre der Schaden
auf einer conceſſions pflichtigen Locomotivbahn zugefügt.
Auch das königliche Ober-Verwaltungsgericht hat
ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen und hat in zwei im
zehnten Bande ſeiner Entſcheidung abgedruckten Etrkennt-
niſſen ausgeführt, daß das Einlegen von Schienen in den
Körper öffentlicher Wege nicht als gemeiner (jedem frei-
ſtehender) Gebrauch angeſehen werden könne, vielmehr
außer der ortspolizeilichen Regelung auch die Genehmigung
Desjenigen vorausſetze, welchem das Eigenthum des be
treffenden Weges zuſteht. „Die Verſchiedenheit der Auf-
faſſung“, meint die „KreuzZtg.“, „läßt ſich hiernach
darauf zurückführen, daß die Gerichte die Pferde-
bahnen den gewöhnlichen Eiſenbahnen gleich-
ſtellen, während die Verwaltungsbehörden dies
nicht anerkennen, und es wird ſonach, wenn nicht un
bequeme praktiſche Verwickelungen entſtehen ſollen nichts
übrig bleiben, als den S 6 der ReichsGewerbeOrdnung
authentiſch zu declariren, da darin die Anwendbarkeit dieſes
Geſetzes auf den Gewerbebetrieb der Eiſenbahn Unter
nehmungen ausgeſchloſſen die Regelung dieſes Betriebesvielmehr der Landesgeſetzgebung überlaſſen iſt.“

Jm Rathhauſe zu Emden tagte vom 19. bis 22. d. Mts.
eine Konferenz zwiſchen Vertretern der königlichen Staats
regierung aus Berlin, der könglichen Landdroſtei aus Aurich
und den hieſigen ſtädtiſchen Vertretern, um über unſere Hafen-
anlage ſchlüſſig zu werden. Jn den Verhandlungen, welche
theilweiſe unter Theilnahme der ſtädtiſchen Kollegien ſtattfanden,
führte Herr Geh. Regierungsrath Schweckendieck den Vorſitz;
die im Auftrage der betheiligten Miniſterien anweſenden drei
Kommiſſare, welche ſich in den letzten Tagen mit den ein-
ſchlägigen Verhältniſſen an Ort und Stelle gehörig vertraut ge
macht hatten, gaben folgende Erklärungen ab: 1. die ſtädtiſchen
Behörden haben in der Sache einen einheitlichen, endgültigen
Beſchluß zu faſſen; 2. von den ausgearbeiteten Entwäſſerungs-
projekten iſt aus hygieniſchen Rückſichten nur das ſeitens der Regier
ung angefertigte (die Koſten deſſelben ſtellen ſich auf 480 090
zuläſſig; 3. bei der Bereitwilligkeit der Stadt, das Regierungs
projekt auszuführen, kann derſelben eine Beihülfe im Höchſt



betrage von 200000 in Ausſicht geſtellt werden; 4 bei Ab
lehnung der Kanaliſation wird der Staat ohne Rückſicht auf die
Stadt den EmsJadeKangal zur Ems führen und bei der neuen
Schleuſe nur einen Schiffsliegeplatz herrichten, trotzdem aber
auch die Forderung uſreet müſſen, daß den öffent
lichen Gewäſſern keine Fäkalien ferner zu r werden. Auf
Grund dieſer Erklärungen wurde vom Magiſtrat eine Plenar-
ſitzung anberaumt, um den Regierungsvertretern, welche in
zwiſchen eine Reiſe nach Aurich unternommen hatten, bei ihrer
Rückkehr nach hier die endgültige Erklärung der Stadtvertret
ung vorlegen zu können. Jn dieſer Sitzung gelangte folgender
Antrag zur Annahme: „Das Regierungsprojekt iſt ſtadtſeitig
auszuführen, wenn der Staat einen Zuſchuß von 300000 be
willigt, event. iſt dem Staate eine gleiche Summe aus ſtädtiſchen
Mitteln zu offeriren, wenn derſelbe den Bau für ſeine Rechnung
übernimmt.“ Jn der mit den Regierungsver
tretern erklärte der Geh. afongergzp es
werde über die gefaßten Beſchlüſſe in Berlin Bericht erſtattet
werden und darauf eine definitive Antwort erfolgen.

Ausland.
Dänemark. Obwohl es ſich We hat, daß die

Hoffnung der Oppoſition, durch die Wahlen zum Folkething
einen Rücktritt des Kabinets Eſtrup zu erzwingen, eineeitle geweſen und das Kabinet niemals eine feſtere Poſition

ehabt hat, als gerade im gegenwärtigen Augenblick, ſoſaten Diejenigen doch in gewiſſer Weiſe Recht behalten,

welche von Veränderungen, welche nächſtens im Miniſterium
ſtattfinden würden, ſprachen. Es wird nämlich binnen
Kurzem erforderlich werden, eine theilweiſe Erneuerung des
Kabinets vorzunehmen, nachdem es zur Gewißheit geworden
u ſein ſcheint, daß der ſeit längerer Zeit erkrankte Miniſterdes Jnnern, Kammerherr von Skeel, nicht wieder in den

Stand geſetzt werden wird, ſein Amt fortzuführen. Seitens
der Rechten wird als neuer Miniſter des Jnnern weniger
ein Politiker, als ein Mann verlangt, welcher es verſteht,
die ſchwachen Seiten der Oppoſition zu erforſchen und
auszunutzen, ſowie das ſchwache Band zu löſen, welches
die einzelnen Gruppen der Linken noch aneinander feſſelt.

Schweiz. So viel bekannt iſt, befinden ſich dermalen
in der Schweiz mindeſtens hundert aus Deutſchland
und aus Oeſterreich ausgewieſene Anarchiſten; davon
ſollen etwa zwölf ſich in Baſel aufhalten. Natur-
gemäß befinden ſich unter denſelben gerade die exaltir-
teſten Fanatiker. Daß es für die Schweiz gerade kein
Segen iſt, mit dieſer Plage der menſchlichen Geſellſchaft
behaftet zu ſein, verhehlen ſ die beſonnenen Schweizer-
bürger ſelber nicht, und ſind deßhalb von der Anwendung
des Aſylrechts auf die anarchiſchen Spießgeſellen nur ſehr
mäßig erbaut. Der Wunſch, daß von Bundesrathswegen

egen die Dynamitbrüder eingeſchritten und dieſelben des
andes verwieſen werden möchten, findet vielfach Ausdruck

und Zuſtimmung. Die Kantone ſind ja in ihrer Verein-
zelung und Zerſplitterung nicht im Stande, planmäßig und
umfaſſend vorzugehen.

Britiſches Reich. Die Fluth auswärtiger Ver-
legenheiten iſt dem Miniſterium Gladſtone bereits
bis an den Hals geſtiegen, und keinerlei Anzeichen deuten
darauf hin, daß dieſer ſteigenden Tendenz ſobald Einhalt
geſchehen werde. Englands internationale Politik bietet
im gegenwärtigen Augenblicke ein Bild jammervollſter

und Rathloſigkeit. Sie ſoll nach drei und mehr
eiten zugleich Front machen, während die verfügbaren

Machtmittel kaum zur Entfaltung der nothdürftigſten
Energie auf einem einzigen der bedrohten Punkte hin
reichen. Lange Zeit hindurch hat Englands univerſales
Preſtige ſein Daſein nur von Fiktionen gefriſtet, an welche
die anderen Staaten und Völker zum Theil aus Gut-
müthigkeit, weil man ſich nicht berufen fühlte, daran zu
rütteln, zum Theil aus Unkenntniß der thatſächlichen eng
liſchen Verhältniſſe glaubten. Beide Momente ſind jetzt
aber in bedenklicher Weiſe hinfällig geworden. Mr. Glad-
ſtones launiſche, unzuſammenhängende, frivole Politik hat
es wirklich dahin gebracht, jede einzelne der mit England
befreundeten Mächte bei irgend einer Gelegenheit vor den
Kopf zu ſtoßen. Die Folge davon iſt, daß man ſich nun
auch den Herren Engländern gegenüber von jeglicher zart-
fühlenden Rückſichtnahme entbunden erachtet und das kon
tinentale Europa ſeine Jntereſſen unbekümmert
um das, was John Bull dazu ſagt oder thut, zur Geltung
u bringen. England kann ſich noch obendrein ganz be-ſonders Glück wünſchen, daß andere Leute ihm, wennſchon

mit aller gebotenen Feſtigkeit, ſo doch nicht mit einer ähn-
lichen Brutalität begegnen als diejenige iſt, welche dem
ur Zeit jenſeits des Kanals herrſchenden Regime zurKchüchüur dient. Und was diejenigen Fiktionen anlangt,

die aus Unkenntniß der wahren engliſchen Stärkeverhält-
niſſe entſprangen, ſo hat gerade die Gladſtoneſche Ge
ſchäftsführung geſorgt, daß aller Welt die Augen über ge-wiſſe Dinge geöffnet wurden. Heute ſind ghanen und

Hindus Boeren und Kaffern, Egypter und Sudaneſen
einig darin daß England außer Stande iſt, ſich den
Reſpekt, den man ihn nicht aus freien Stücken bewilligen
mag, mit Waffengewalt zu erzwingen. Die krampfhaften
Anläufe, die zur Behauptung der militäriſchen Poſition
am Nil gemacht werden, täuſchen Niemanden. Der eng-
liſche Kräfteverfall hat bereits ein Stadium erreicht, daß
auch der Gebrauch von Stimulantien nur zu einer Be
ſchleunigung der Kriſis führen kann.

Jtalien. Wie der „N. Pr. Z.“ aus Rom geſchrieben
wird, erhält ſich daſelbſt das zwar von dem „Diritto“
dementirte Gerücht, daß Chevalier Nigra mit Rückſicht
auf die Vorgänge auf der Londoner Konferenz von ſeinem
Botſchafterpoſten abberufen werden ſolle. Beſtätigt ſich
dieſe Meldung, ſo würden ſie erkennen laſſen, daß die
italieniſche Regierung darauf bedacht iſt, auch den äußerenSchein von ſich ghguwehrin als habe ſie ſich von dem

Bunde der Centralmächte entfernen wollen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. Auguſt.

Der Reichs und Staats Anzeiger veröffenlicht
das nachſtehende Bulletin über das Befinden Jhrer Königl.
Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm.

„Jhre Königl. Hoheit die Frau PrinzeſſinWilhelm iſt Ceſtern an Scharlach erkrankt. Das mit

dem Erſcheinen des Ausſchlages verbundene hohe Fieber
hält 4 an, doch iſt das Allgemeinbefinden heute veſſer.
Erhebliche Komplikationen ſind nicht vorhanden.

Potsdam, den 25. Auguſt, 1 Uhr Mittags.
Ebmeier. Velten.

Durch den Tod des engliſchen Botſchafters
Lord Ampthyll, den wir im heutigen Hauptblatt tele
Fraphiſch meldeten, hat das diplomatiſche Corps am Ber
iner Hofe einen ſchweren Verluſt erlitten. Der Verſtorbene,

früher als Lord Odo Ruſſell bekannt, iſt geſtern in
Potsdam einer Unterleibsentzündung erlegen. Lord Amp-
thill, ein Bruder des Herzogs von Bedford, war am
20. Februar 1829 geboren. Derſelbe wurde 1854 nach
Konſtantinopel geſchickt und verblieb dort n des
Krimkrieges. Später wurde er bei der Geſandtſchaft in
Waſhington und dann bei der in Neapel e Beim
Beginn des Krieges von 1870 zum Unterſtaatsſekretär des
Auswärtigen ernannt, erhielt er eine Miſſion ins deutſche

und verblieb dort bis zum März 1871.
Jm Oktober deſſelben Jahres wurde er zum Botſchafter
in Berlin ernannt und nahm als ſolcher am Berliner
Kongreß 1878 Theil.

Ueber die Ausweiſungen ruſſiſcher Juden aus
d ſchreibt die dortige Zeitung: „Wer mit einzelneneingewanderten ruſſiſchen Juden am hieſigen Orte eſhaft

lich zu thun hatte, wird wiſſen, weß Geiſtes Kinder die-
ſelben ſind. Die Klagen über ſchlau angelegte Geſchäfts
kniffe der ruſſiſchen Eindringlinge, welche direkt bei der
hieſigen Polizei eingingen, haben letztere veranlaßt, ihr
Augenmerk n zu n daß Rixdorf von weiteren
derartigen Zuzüglern verſchont bleibt. Zu dieſem Zwecke
iſt ein beſonderes Augenmerk dem Zuckertſchen Trödel-
eſchäft in der Berlinerſtraße Nr. 136, deſſen Leiter die
ittwe Otzap und der Handelsmann Rothſtein ſind, zu-

gewandt worden, da gerade hier die Herberge für die
ruſſiſchen Juden iſt. Von hier aus werden die Sachen,
welche gerade von den unbemittelten Leuten oftmals für
ein Spottgeld gekauft werden, vertrieben. Hier war es
auch wieder, wo ſich die aus Berlin im Dezember v. J.
ausgewieſene unverehelichte Fanny Grünberg, gen. Fiſer
längere Zeit ſicher glaubte, bis ſie ſeitens der Behörde
ermittelt wurde. Auf Verfügung des Herrn Regierungs-
Präſidenten iſt die Ausweiſung der Fanny G. erfolgt.
Dieſelbe hat daher binnen 14 Tagen Rirxdorf zu verlaſſen.
Dieſes iſt die erſte Ausweiſung dieſer Art, wir glauben
aber mit Beſtimmtheit zu wiſſen, daß noch andere Aus
weiſungen in Ausſicht ſtehen. Wir können mit ſolchen
Maßregeln, durch welche wir von Leuten befreit werden,
die gerade die Ausbeutung der ärmeren Klaſſe ſich
zur Aufgabe machen, nur zufrieden ſein.“ Nach dieſen
Mittheilungen wird ſich das „Berliner Tgbl.“ hoffentlich
über dieſe Maßregel beruhigen.

Die Braut des Fürſten von Karolath-Beuthen,
die erſt vor Kurzem zum Proteſtantismus überge-
tretene zweite Tochter des Grafen Hugo Henckel von
Donnersmarck, Komteſſe Ellinor, iſt nach einem
viertägigen Nervenfieber vorgeſtern auf Polniſch
Karwarn im Kreiſe Ratibor geſtorben.

Dr. Heinrich Schliemann machte am Mittwoch
mit ſeiner Gattin von Warnemünde aus, wo die Familie
zur Zeit Aufenthalt genommen hat, ſeinem Geburtsort,
der kleinen, an der Eiſenbahn Roſtock-Wismar belegenen
Stadt Neubuckow, einen kurzen Beſuch. Er beſichtigte
hier u. A. die Kirche, an welcher ſein Vater als Paſtor
gewirkt hatte, und ließ ſich im Kirchenbuch die Eintragung
ſeiner vor 62 Jahren erfolgten Geburt und Taufe zeigen.
Die Anweſenheit des berühmten Landsmannes gab einigen
Herren unter Für des Bürgermeiſters Dr. Frick er
wünſchten Anlaß, zu Ehren des Gaſtes in deſſen Abſteige-
quartier ein kleines Feſtmahl zu veranſtalten.

Ueber die m Weinausfichten wird aus
Koblenz geſchrieben: Die Weinausſichten ſchwellen das
Herz des Winzers und des gleichfalls in opferwilliger
Schwitzung geduldig ausharrenden Durſtgeplagten mit den
freudigſten Hoffnungen, und wenn das Weinwetter ſo an
hält, werden wir bei dem nahenden goldenen Jubiläum
des 34er einen des Jubelgreiſes würdigen Schoppen
keltern. Daß Unbeſcheidenheit, Mißvergnügen und Spe-
kulationsſucht trotzdem und alledem wieder beginnen, klein-
lich zu zagen und zu klagen, iſt eine alte, immer wieder
kehrende Geſchichte; jedenfalls verdienen die Klagen über
den auftretenden Schimmel ſelbſt wenn ſie berechtigt
ſein ſollten kein Mitleid, da der fleißige und einſichts-
volle Winzer verſteht, den Schimmel mit Feuer und
Schwefel zu verjagen.

Zum Zwecke wiſſenſchaftlicher Forſchungen hat
Herr F. A. E. Lüderitz in Bremen am 22. Auguſt
eine Expedition per Dampfer „Arab“ von Hamburg via
Kapſtadt nach ſeiner Beſitzung in Südweſtafrika geſandt.
Da anderweite Meldungen über die Theilnehmer unvoll
ſtändig ſind, ſo geben wir im Folgenden die genaue Liſte
derſelben: Bergbaudirektor Hermann Pohle aus Freiberg
in Sachſen, Dr. Adolf Schenck aus Bonn, Dr. Hans Schinz
aus Zürich, A. de Jongh aus Amſterdam. Dieſelben
werden von den Bergleuten Karl Franz Barth aus Frei-
berg in Sachſen, Julius Robert Bär aus Potſchappel,
Guſtav Reinhard Dachſelt aus Naundorf, Karl Friedrich
Oswald Glöditſch aus Freiberg in Sachſen, Karl Wilhelm
Klante aus Frankenſtein, Ernſt Emil Rau aus Freiberg
in Sachſen begleitet ſein.

Bei dem Feſtmahle des deutſchöſterreichiſchen
Alpenvereins in Konſtanz erwiderte der Großherzog
von Baden in längerer Rede das auf ihn ausgebrachte
82 indem er ſeiner Theilnahme an den Jntereſſen und
Beſtrebungen der Alpenvereine Ausdruck J Nach dem
Berichte der amtlichen „Karlsr. Ztg.“ ſchloß er dann mit
dem Hinweis auf zwei hohe, ehrwürdige Spitzen, denen
gegenüber auch die geübteſten Bergſteiger ſich beſcheiden
müßten, in ehrfurchtsvoller Betrachtung zu verharren. „Jch
meine“, fuhr der Großherzog fort, „die Spitzen der beiden
Reiche Deutſchland und Oeſterreich, aus denen ſo
viele Angehörige hier vereinigt ſind. Jch fordere auf zu
einem freudigen Hoch auf die Kaiſer von Deutſchland und
Oeſterreich mit dem Wunſche, es möge deren Freundſchaft
ſo feſt begründet ſein, als die Alpen begründet ſind, welche
wir bei hellem Sonnenſchein von hier zu ſehen gewohnt
ſind; es möge aus dieſer Freundſchaft den Völkern beider
Reiche auch fortan der Friede erblühen, welcher der Sonnen
ſchein iſt, der ihre Wohlfahrt dauernd zu ſichern vermag.“
Ein nicht enden wollendes Hoch erſcholl ſodann auf die
Kaiſer Wilhelm und Franz Joſef und die Muſik ſpielte
die beiden National-Hymnen.

Ein Vatermord iſt in Neckarau bei Mannheim
verübt worden. Am Sonnabend Abend bekam der dortige

hierauf e dem Bürgermei

weichen Boden fiel.

Taglöhner Philipp Ziegler Streit mit ſeinem in einer
dortigen Gießerei beſchäftigten Sohn, der bei ſeiner Nach
hauſekunft das Nachte ſſen nicht fertig fand, das ſein Vater
bereiten ſollte. Der junge Ziegler warf dabei ſeinen Vater
g Boden und tödtete ihn mittels Fußtritten auf Leib und

u Der Mörder, der längere Zeit in Amerika war,
e ort verheirathete, und deſſen Frau gegenwärtig zureerdigung ihres in ihrem Heimathort in Heſſen eſtorbenen

Kindes abweſend iſt, gilt als ordentlicher und fleißiger
Menſch, während ſein Vater ſich keines guten Leumunds
erfreute und dem Trunk ergeben war. Der Thäter ver
ſuchte erſt in einem u Wirthshaus den Tod
ſeines Vaters mit einem Fa z erklären, begab ſich jedoch

teramt und bekannte ſeine
That in vollem Umfange. Durch die Gendarmerie wurde
er noch geſtern Abend nach dem Amtsgefängniß in
Schwetzingen gebracht.

Ueber den Unfall des öſterreichiſchen Kron
prinzenpaares über den wir bereits telegraphiſch be
richteten, liegen jetzt folgende vom 21. datirte Einzel
heiten vor:

Kur nach 1 Uhr Mittags war das Kronprinzenpaar, das in
Folge einer Einladung des Kaiſers den Geburtstag des Kron
prinzen Rudolf in Laxenburg heute feiern ſollte, mit einem
r in der Station Himberg aus Bruck an der
Leitha angelangt. Hier beſtieg daſſelbe eine bereitſtehende zwei
ſpännige offene HofEquipage und einen zweiten Wagen Gräfin
Palffy und Korvettenkapitän v. Wohlgemuth. Nachdem auf einer
kurzen Strecke die von Himberg nach Laxenburg über Maria
Lanzendorf führende Landſtraße benützt worden war, gab Kron-
prinz Rudolf dem Kutſcher den Auftrag, den linksſeitigen Feld
weg über die Wieſe nach Achau einzuſchlagen, wodurch nicht nur
der Weg abgekürzt, ſondern auch die Fahrt angenehmer als auf
der ſtaubigen Landſtraße geweſen wäre. Jn der Nähe derKangelmuhle war bei der Einfahrt zum Wieſenwege ein nach

der Seite zu liegender Feldwegſchranken angebracht wie ſolche
von den Landleuten in primitivſter Form zum Schutze der Wieſen
gegen das Vieh hergeſtellt werden. Der Schranken war nur
zum Theil offen, das heißt, die Stange lag auf einer Seite auf
dem Boden, ſo daß die Durchfahrt nicht ganz frei war. Anſtatt,
daß nun der Kutſcher vom Bocke geſtiegen wäre, um die Durch-
fahrt durch das Weiterrücken des Schrankens vollends frei zu
machen, verſuchte er es, das Hinderniß zu umfahren. Hierbeiſtieß aber eines der hinteren Räder an den Fioen des
Schrankens, der Wagen ſtürzte um, und im ſelben Momente
wurden Kutſcher und Jäger vom Bocke geſchleudert, während
auch das Kronprinzenpaar aus dem Wagen e Glücke auf

iel. Als ein beſonderes Glück kann man es
bezeichnen, daß die Pferde von dem Augenblicke, da der Wagenſtürzte, nicht einen Schritt weiter machten und ruhig ſtehen

blieben. Mittlerweile war auch die Suite herbeigekommen und
verließ ihren Wagen, welchen das Kronprinzenpaar zur Weiter-
fahrt nach Laxenburg benutzte. Jn fröhlicher Stimmung als
ob nichts vorgefallen wäre langte das Kronprinzenpaar bald
darauf im Schloſſe an.

Ueber einen Unglücksfall in der hohen Tatra berich-
tet die „Karpathen-Poſt“: Herr G. A. aus Schweidnitz in
PreußiſchSchleſien, Kandidat der Philoſophie, brach Dienstag
am 12. d. M. 5 Uhr früh von der Mailäth Hütte (am Popper-
See) in Begleitung des Führers Stefan Fajth auf, und Beide
tanden ſchon um 9 Uhr auf der Meeraugſpitze. Nach Angabe

A.'s hätte ihm der Führer ſchon vorher auf Befragen geſagt,
daß er den Abſtieg zum Meerauge von der ſogenannten Quetſche
auch ohne Führer machen könne, und daſſelbe hätte Fajth auf
der Spitze auch wiederholt. Bis zur Quetſche begleitete er den
Touriſten thatſächlich und verließ in mit der Weiſung: den vor

andenen Spuren zu folgen und, unten angelangt, „links das
eerauge zu umgehen.“ Nicht lange d betrat A. ein

Schneefeld, auf dem er ſofort ausglitt und pfeilſchnell herab
rutſchte und ſtürzte. Der ſtarke Gebirgsſtock brach und vor dem
Zerſchmettern hatte ſich A. nur gerettet, indem er im Sturze
mit der linken Hand und mit vollſter Kraftanwendung einen
Felsvorſprung erfaßte, wobei ihm am Ballen der Hand das
Fleiſch um die Daumenwurzel bis an den Knochen auseinander
geriſſen wurde. Mit dieſer ſtarken Verletzung, zerſchlagen am

Körper, beſonders an den Füßen, erreichte A. das Ende
es ſteilen Schneefeldes. Nun kam der zweite Theil des Dra-

mas. Der Verunglückte iſt nämlich a r und hat ſeine
Brille ſowie auch den Feldſtecher im S. urze verloren. Der
Führer altem angegeben, den See links zu umgehen, das
war aber falſch, denn währenddem A. links vorwärts zu dringen
ſich abmühte, ging der wahre Steg rechts. Nun kamen ſchreck-
liche drei Tage und noch ſchrecklichere drei Nächte. Endlich als
A.'s Kräfte ſchon zu ſchwinden begannen, fand ihn Herr Großer
aus Krakau mit zwei polniſchen Führern, mit deren Hilfe der
Verunglückte gegen 9 Uhr Abends die Schutzhütte am Fiſchſee
mühſam erreichte. Am Sonntag Abends 9 Uhr kam der Kranke
in Kesmark an, wo er die ärztliche Pflege genießt. A. behauptet
mit Beſtimmtheit, daß ein noch ſchwereres Unglück einen zweiten
Touriſten zu gleicher Zeit betroffen habe. Weſtlich von ſeiner
Unglücksſtätte hörte er den ganzen Mittwoch und DonnerstagHilferuſe die am S verſtummten. ß

Mit dem lenkbaren Luftſchiff ſcheint es nach einer
Pariſer Privatkorreſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ diesmal wirklich
ernſt zu ſein. Wenigſtens ſind bis jetzt alle, freilich nur kleinen
Probefahrten günſtig ausgefallen. Das Fahrzeug bewegt ſichmit unverkennbarer Sicher eit, ſelbſt gegen den Wind. Um ſo

geſpannter iſt jetzt Jedermann au deſſen Bau und Einrichtung,
beſonders aber die überraſchend ſtarke bewegende Kraft, welche
das Schiff beſitzt und die einen ſo weſentlichen Theil der Er
findung der Herren Renard und Krebs ausmacht. Der Ballon
hat, wie ſchon berichtet wurde, die Geſtalt einer ungeheuren
Cigarre. Unter demſelben hängt, ziemlich in der Mitte, das
Fahrzeug in Geſtalt eines gewöhnlichen Sch ffes. Von der Spitze
des Vordertheil zu der Vorderſpitze des Ballons iſt, der Längen
achſe der beiden Gefäße entſprechend, ein Segel geſpannt. Am
Hintertheil des Ballons gewahrt man ein mächtiges Steuerruder,
das den Flügeln einer Windmühle überraſchend ähnlich ſieht.
Schräg darunter, auf dem Hintertheil des Schiffchens, ragt die
Maſchine hervor, welche das Steuerruder bewegt. Man ſieht
einiges Räderwerk und ſonſtige Maſchinentheile hervorragen,
zwiſchen denen der Maſchiniſt Platz genommen hat. Eine Art
Schornſtein ſtrebt ihm über den Kopf hinaus, biegt ſich aber
ſofort wagerecht und dann ſenkrecht bis etwas unter das Schiff
chen, wo er ſeine Oeffnung rückwärts abkehrt. Dargus muß
alſo geſchloſſen werden daß die bewegende Kraft mittelſt Feuer
erzeugt wird. Wie verlautet, kommt Elektricität dabei in An
wendung, die Blätter jubeln, daß die Luftſchifffahrt, an ſich eine
franzöſiſche Erfindung, auch durch Franzoſen alle Verbeſſerungen
erfahren habe. Sie betonen beſonders auch, welche ungemeine
Vortheile der lenkbare Luftballon für den Krieg haben werde.
Es klingt ſchon ſo etwas wie Revanche dabei durch. Jndeſſen
dürfte es doch noch einige Haken haben. Das von den Haupt
leuten Renard und Krebs gebaute Luftfahrzeug wiegt 2000 Kilo
Fanm wovon 140 auf die beiden Luftſchiffer und 212 auf den

allaſt kommen. Es laſſen ſich alſo nicht ſobald „Perſonenzüge
oder gar Güterzüge damit ausführen. Nächſte Woche werden
Beide von Meudon nach dem Karouſſelplatz und zurück fahren,
um eine öffentliche Probe ihrer Erfindung abzulegen.

Die „Evangeliſche Allianz“ wird in Kopenhagen
in der Woche vom 30. Auguſt bis zum 7. September
tagen. Es ſind bereits 800 auswärtige Theilnehmer an
gemeldet, darunter Oberhofprediger D. Kögel aus Berlin
und Profeſſor Chriſtlieb aus Bonn.

Lieutenant Greely hat einen Bericht über die von ihm
befehligte Polarexpedition erſtattet, in welchem er ſagt, daß,
ſoweit Lieutenan: Lockwood an der nordöſtlichen Grenze von
Grönland vordrang, die Küſte kein Ende hatte. Lieutenant
Greely glaubt nicht, daß der Nordpol erreicht werden kann, falls
nicht alle bisher für ungünſtig befundenen Umſtände ſich für
eine nene Erxpedition, die den Verſuch machen ſollte, günſtig ge
ſtalten. Sollte der Pol jemals erreicht werden, dann iſt er der
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Anſicht, daß dies nur über V geſchehen kann.
rt, daß das Beſtehen eines offenen Polarmeeres faſt

Seelen der Beweis daſür liege darin, daß das Eis
in der Mitte des Winters aus der Muſſel-Bai und von Spitz
bergen treibe, ſowie ferner in dem von Dr. Pavy und Lieutenant
Jockwood bei 85' nördlicher Breite beobachteten Polar-
Treibeiſe aus dem Norden. Lieutenant Greely ſagt, daß bei
Lmigen Gelegenheiten das Nordlicht ſo hell war, daß es
Schatten warf.

Zur Wahlbewegnug.
Barmen, den 23. Auguſt. Der hieſige Freiconſer-

vative Verein genehmigte in ſeiner ge tern Abend abge
haltenen Sitzung einſtimmig die Kandidatur des Herrn
r. F. Fahri für die bevorſtehenden Reichstagswahlen, nachdem
der freiconſervative Verein zu Elberfeld und die nationalliberalen
Wahlvereine von Barmen und Elberfeld derſelben bekanntlich
vereits früher zugeſtimmt hatten. Die Deutſchfreiſinnigen ſcheinen,a Herr einbart Schmidt ſeine Wiederaufſtellung abge
lehnt hat, wegen eines geeigneten Kandidaten in großer Verlegen

heit m Wlbeck iſt nun auch von der „freiſinnigen“ Partei
die Agitation zur Reichstagswahl aufgenommen worden. Nach
dem man mit wenig Erfolg ſich bemüht hat, auf dem Landge
hiet feſten Fuß zu ſaſen, war auf Freitag Abend im dortigen

ine öffentliche Wählerverſammlung anberaumt,re R. Richter aus Ham-
Referat übernommen hatte. Der Zweck der Ver-

ſammlung der „freiſinnigen“ Partei hier Zeuen Jmpuls zu
eben, darf, dem „Hamb. Corr zufolge, als vollſtändig ver
ehlt gekennzeichnet werden. Die Ausführungen des Re-
erenten, welcher ſich gegen die ganze Wirthſchafts- Steuer

Und Socialpolitik des Reichskanzlers und abfällig den National-
Uberalen gegenüber äußerte, blieben ganz ohne Eindruck.
Mehr als die Hälfte der Verſammlung beſtand aus Socialde
motraten, und obwohl es nicht an Liebäugeleien gegenüber den
ſelben fehlte, griffen deren Redner die Freiſinnigen rückſichtslos
in und machten für ihren Eandidaten, Schiffskoch Schwarz von
hier, Propaganda. Nachdem die Redner der Socialdemokratengeſprochen Falten, leerte ſich der Sagal, und es blieb nur ein
kleines Häuflein übrig, welches zum Schluß mit einem Hoch auf
den Kaiſer auseinanderging.

Die Jubelfeier der Siebeubürger Sachſen
hat am 17. d. M. begonnen. Den Reigen eröffnete die
Kirche, da der ſiebenbürgiſche Hauptverein der evangeliſchen
GuſtavAdolfStiftung gleichzeitig ſein 25jähriges Jubi
läum begeht, das mit einem feierlichen Gottesdienſte in
der gothiſchen Kathedralkirche eröffnet wurde. Der Cen-
tralvorſtand des Vereins in Leipzig hatte den Univerſitäts
Profeſſor Dr. Fricke als Delegirten nach Hermannſtadt
entſendet, der in der Kirche eine zündende Anſprache an
die verſammelte Gemeinde hielt. Beim eſtbanket brachte
der Superintendent der evangeliſchen Landeskirche, Dr.
Teutſch, den erſten Toaſt aus und ſtellte den mit Be
geiſterung aufgenommenen Antrag, die loyalen re der
Siebenbürger Sachſen in einer Depeſche an den Kaiſer zur
Kenntniß zu bringen. Jn allen Reden wurde die treue
Anhänglichkeit an das ungariſche Vaterland und zugleich
der feſte Entſchluß betont, an den ureränß Gütern
deutſcher Sprache und Sache feſtzuhalten. Zur Begrüßung
der zum friedlichen Feſte verſammelten Stammesgenoſſen
ſind zahlreiche Telegramme eingelaufen, darunter die nach
folgenden aus Wien und Budweis. „Wien, 19. Auguſt.
Den in Hermannſtadt verſammelten Stammesgenoſſen
ſendet der Deutſche Schulverein in Wien deutſchen Gruß
und donnerndes „Glück auf!“ Jhr, die Jhr die treueſte
Vorhut deutſchen Weſens im Oſten ſeid, kämpfet wie bis
her für Euer Volksthum dem deutſchen Namen zur Ehre,
Euch ſelber zum Ruhme. Der Deutſche Schulverein.“
„Budweis, 19. Auguſt. Zu Eurem deutſchen Feſte im
fernen Oſten bringen Euch Stammesgenoſſen aus dem
Süden Böhmens herzliche Glückwünſche dar. Trennen
uns auch weite Strecken und Völker anderer Sitte, ande-
ren Stammes, ſo gedenken wir dennoch unſerer ge
meinſamen, heiligen, nationalen Sache. Kämpfen wir
doch, wenn auch eingeſchloſſen von fremdſprachigen Völkern,
gleich eifrig für die freie, uneingeſchränkte Entwickelung
unſerer Nation. Möge das von Euch gefeierte Feſt einen
günſtigen Wendepunkt im mühevollen Kampfe bilden. Für
den deutſchen BöhmerwaldBund: Joſef Taſchek.“

Von den übrigen Feſtivitäten ſind das Feſtmahl des
Siebenbürger LandeskundeVereins und ein großes Schau
turnen zu erwähnen, welches letztere am 20. d. ſtattfand.
Nach dem Turnen fand im Stadttheater eine Feſtvorſtel-
lung ſtatt. Dilettanten trugen das Feſtſpiel: „Flanderer
am Alt“ in ausgezeichneter Weiſe vor und errang ſich
namentlich der Stadtprediger Dr. Filtſch durch ſein hervor
ragendes Talent beſonderen Beifall. Freita den 22.
gab der deutſche Männergeſangverein unter Mitwirkung
von 200 Sängern ein Concert in der Feſthalle, das glän-

ausfiel. Der Karpathenverein veranſtaltete einen
usflug nach dem Grigoriwarte und dem Rothenthurm

paſſe. Jn der Generalverſammlung des ſiebenbürgiſch
ſächſiſchen Landwirthſchaftsvereins hielt Sekretär Kannerth
einen Vortrag über eine kommaſſirte Wirthſchaft auf ſäch-
ſiſchen Boden. Mittags fand abermals ein Feſtbankete Beim Schübenfeſte wurden zahlreiche Preiſe aus-

getheilt.

Regenmnäntel,

Der Abdruck n n eſeer ruck unſerer Lokal-Nachri ivollſtändiger Suellenangabe n h mit
Behufs Reorganiſation der Krankenkaſſe der Satt

ler, Täſchner, Tapezierer, Buchbinder, Gerber, Kürſchner,
Beutler, Handſchuh- und Mützenmacher, Maler, Lackirer
und Vergolder, Perrückenmacher und Barbiere nach Maß-
gabe des Geſetzes vom 15. Juni 1883 fand geſtern Abend
im Reſtaurant zu den „drei Schwänen“ unter Vorſitz
des Ladenmeiſters Herrn Sattlermeiſter Rauſch eine Ge
neralverſammlung ſtatt. Nach dem Referate des Vor
ſitzenden entſpann ſich eine mehrere Stunden anhaltende
Discuſſion, die ſchließlich mit der hre der neuen
Statuten nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes endete.
Die Statuten können in einem Jahre, wenn ſie ſich nicht
bewähren ſollten, geändert werden.

Die Vorberathung der neuen Statuten der am
1. Dezember d. J. hierſelbſt in Kraft tretenden Orts
krankenkaſſen iſt unter ſtädtiſcher Leitung nunmehr für
alle Krankenkaſſen zu Ende geführt und iſt den Ausſchuß-
mitgliedern der verſchiedenen Gewerke der einzelnen ſtädti
ſchen Unterſtützungskaſſen die Abſchrift dieſes vorberathenen,
näch dem Normalſtatut angefertigten Statuts mit der An
weiſung zugegangen, nunmehr gemeinſchaftliche General
verſammlungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in kür-
zeſter Friſt abzuhalten, um die Genehmigung des Statuts
herbeizuführen, damit ſolche rechtzeitig der Königl. Regierung zur Sanktionirung unterbreitet werden nnen-

Verſchiedene Kaſſen erledigen ſchon im Laufe dieſer Woche
vorbenannte ſchwebende Angelegenheit.

Der hieſige Gärtner Verein hielt am Sonnabend
Abend in F. Kohls Reſtaurant eine gut beſuchte Verſammlungab, in welcher der Vorſitzende, Herr Kunſtgärtner Roſch, über
die Anlage des neuen Friedhofes im Süden unſerer Stadt ſprach.
Derſelbe theilte die in der letzten Verſammlung des III. commu-
nalen Wahlbezirksvereins gepflogenen Verhandlungen und ge
faßten Beſchlüſſe mit, über die wir ſ. Zt. in erſchöpfender Weiſe
berichtet haben. Die Verſammlung war auch damit einverſtanden,
daß die neue Anlage nicht ein ſo monotones an die Stätte des
Todes gemahnendes Bild gewähren dürfe, wie dies z. B. bei
der Anlage des nei vor dem Steinthor der Fall iſt. Es
muß vielmehr eine landſchaftlich ſchöne Anlage mit verſchiedenen
Zierſträuchern geſchaffen werden, ſo daß der Friedhof nicht nur
dem Beſuch der Gräber, ſondern auch als ein wirklicher Er
holungsort für Spaziergänger dienen ſoll. Zur Schaffung einer
ſolchen gärtneriſch künſtleriſchen Anlage eignet ſich nur eine
tüchtig gärtneriſch gebildete Kraft, an der unſere Stadt keinen
Mangel hat. Derſelbe müßte denn auch zu gleicher Zeit den
Poſten des Friedhofs-Jnſpektors verſehen, denn nur dann iſt es
möglich, die Anlage im Stand zu erhalten und den Gräbern
einen Schmuck zu verleihen, wie man dies in anderen Städten
ſo gern beobachtet. Zur Unterſtützung der Beſtrebungen des
III. communalen Wahlbezirksvereins e der Gärtner-Ver-

c en gleichen Sinne gehaltenes Schreiben an den Magiſtrat
rir Geſtern Nachmittag wurde der 63 jährige Almoſen-

genoſſe Gottfried Winkler aus Zſcherben ins Gerichts
m niß hierſelbſt eingeliefert. Derſelbe hat mit einer

nzahl ſchulpflichtiger Kinder in Zſcherben wiederholt un
n e Handlungen vorgenommen und iſt deshalb zur

gezogen und verhaftet worden. Er iſt derThat geſtändig. Uebrigens hat derſelbe wegen gleicher

Verbrechen ſchon eine fünfjährige Zuchthausſtrafe verbüßt
und iſt erſt im Juli v. Js. aus dem Zuchthauſe wieder
entlaſſen worden.

Am 26. Auguſt ward auf dem hieſigen Stadtbauamte
eine Submiſſions- Verhandlung abgehalten, betreffend die Lieferung
von 55 laufenden m ſächſiſcher Granitbordſchwellen, nach Zeich-
nung gearbeitet, zur Trottoiriſirung der zu verbreiternden
ſchwarzen Brücke. Es lag nur folgende Anerbietung vor:
E. Schober, gemiſchter Granit 12 80 rein blauer Granit
13 80 pro laufenden Meter.

Wie man uns mittheilt, wird die Aktien-Bier-
brauerei Bayreuth in den neuerbauten Reſtaurations-
und Geſellſchaftsräumen, h 87/88 einen Aus
ſchank ihres anerkannt guten Bieres „Rheingold“ er-
richten. Die Küche wird unter der Leitung des bewähr-
ten Traiteurs Herrn Stadtkoch Minde in Leipzig ſtehen.
Die ſachkundige Führung in den hocheleganten Räumenund dem reizenden Wintergarten mit Waſſerfall und tro-

piſchen Gewächſen werden nicht verfehlen, einen hervor-
ragenden Anziehungspunkt für das Publikum zu bilden.

Der hier fremde Arbeiter Walther aus B.
nahm kürzlich die Hülfe eines ihm unbekannten Menſchen
als Führer in Anſpruch, um nach dem Friedrichplatze zu
gelangen. Unterwegs wurde in einem Graben vor dem
Steinthor geruht, W. gab etwas Nordhäuſer zum Beſten,
ſchlief dann ein und als er erwachte, war ſein Führer
verſchwunden er ſelbſt aber um ſein Portemonnaie mit
gegen 4 Mk. und um ſeine Reiſeeffekten, einige Röcke,
Hemden c. die in einem Bündel neben ihm lagen er-
leichtert. Auch die Mütze des W. war ihm mitgenommen
und hatte dafür der Dieb ſeinen alten Hut zurückgelaſſen.

Am Sonntag Abend hat ſich der Uhrmacher Karl
Sparmann hier in der Schmeerſtraße an dem Haspen der
Ladenthür erhängt. Der Mann litt ſeit einiger Zeit an
Verfolgungswahnſinn, ſo daß die traurige That hierin ihre
Erklärung findet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Co nd in e n n ur wie Oſtran, den 24. Auguſt. (Schwerer Diebſtahl.)

Die Arbeiterin Roſine Kloß aus Mangſchütz in Schleſien ge
bürtig, welche ſeit Anfang dieſes Monats auf hieſigem Rittergute
in Arbeit ſtand und in der Arbeiterkaſerne wohnte, konnte geſtern
Morgen angeblich krankheitshalber ihre Arbeit nicht verrichten
und blieb deßhalb zu Hauſe. Als die übrigen Arbeiter Abends
nach Hauſe zurückkehrten, fanden e ihre Schränke gewaltſam
erbrochen und bei weiterem Nachſehen, daß ihnen ihre Arbeits
erſparniſſe im Betrage von rn ca. 150 daraus ent
wendet worden waren. Die Kloß, welche allein nur die Diebin
ſein kann, war ſpurlos verſchwunden. Sofort angeſtellte Nach
forſchungen nach ihr blieben erfolglos.

D. Zeitz, 25. Auguſt. Der bei dem Fuhrwerksbeſitzer Herrn
Berner hierſelbſt W verheirathete Knecht Wilhelm
Schumann kam heute früh dadurch zu Schaden, daß er ſich
beim Zuſammenſchieben zweier Wagen eine ſchwere Quetſchung
der rechten Hand zuzog. Der p. Schumann mußte ſich in Folge
der Verletzung ſofort nach der Halleſchen Klinik begeben, wo
WrLt n Finger der betreffenden Hand abgenommen werden

x

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Auguſt.

Kronprinz. Oberamtmann Lucke m. Gem. a. Friedeburg.
rau Major Curſch a. Perleberg. Fabrikbeſ. Wallaut a. Brüſſe
entier Rothhahn m. Fam. a. Hamburg. Frl. Schmitz a. Mar

burg. Die Kaufl. Gottlob a. Berlin, Sammler a. Dresden,
Graul a. Darmſtadt, Rohleder a. Zeitz, Schimpf a. Breslau,
Spading a. Frankfurt a M., Gutmann a. Mannheim, Hilbert
a. Berlin, Löſcher a. Chemnitz, Gräbner a. Düſſeldorf.

Stadt Hguburge Prof. Armitage m. Gem. a. London.
Prof. Mathews a. Quebee i Canada. Die Kaufl. Forſtmann
m. Fam. a. Poſen, Hawlitſcheck a. Leipzig, Schrödter u. Hölter

a. Berlin, Grobe a. Düſſeldorf, Warnecke a. Bremen,
öhm a. Breslau, Wentzel a. Liegnitz. Bergmann a. Schneide

mühl, Drevermann a. Königsberg. Dom.Pächter Schubert a.
n Ring. Die Kaufl. Kloldner Ring. ie Kaufl. Kluge a. Leipzig, Romſtädt a.Naumburg, Schmidt a. Frankfurt a. M., Schuß a. J er
Oppenheimer a. Crefeld, Sternfeld a. Aachen, Löhrs a. Stutt-
gart, Schüßler a. Gotha, Eberlein a. Dresden. Vr. med. Berger
a. Dresden. Fabrikant Firmer a. Elberfeld. Rentier Stiller a.
Berlin. Stud. jur. Herbert a. Breslau.

Goldene Kugel. Hauptmann v. Witzenhauſen a. Straß-
burg. Weinagent Altmann a. Hochheim. Amtsrichter Reupſch
m. Gem. a. Bismarck. Prem.Lieut. v. Dachenhauſen a. Wien.
Gutsbeſ. Gädecke m. Gem. a. Powagen. Fabrikant Heubach a.
Licha b. Coburg. Rentier Vormbaum m. Gem. a. Hannover.
Referendar Vormbaum a. Hannover. Dr. phil. Kluge m. Gem.
a. Eſſen. Die Kaufl. Güldenberg a. Deſſau, Böhme a. Magde-
burg, Käſtner u. Fügner a. Dresden, Jariſch a. Berlin, Thiedem
m. Gem. a. Bismark, Nußbaum a. Gotha, Moritz a. Magde-
burg, Urner a. Elberfeld, Schloß a. Chemnitz.

Preufziſ er Hof. Jngenieur Uhlmann m. Gem. a. Berlin.
Reichsbank Aſſiſtent Bojatskti a. Breslau. Amtsger. Aſſiſtent
Neumann a. Krotoſchin. Director Scharfe a. Dülmen. Referend.
Biſter a. Wiesbaden. Fabrik. Hoffmann c. Elſterberg. Fabrik.Goldſchmidt a. Dresden. Gutsbeſ. Bechſtein a. Sirchöerg Die
Kaufl. Ortel a. Laucha, Teuſcher a. Magdeburg, Eggert a. Nord
hauſen, Horwitz a. Dürkhein, Schauer a. Ruhrort, Friedländer
u. Schmidt a. Berlin.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 26. Auguſt 1884.
4 Preußiſche Conſols 103,30. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 276, Mainz zwigepalngt
StammActien 110,75. 4 Ungar. Goldrente 76,50. 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 76,30. Oeſterr. FranzStaatsbahn 511,-—.
Oeſterr. EreditActien 498, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Vürſe.
Weizen gelber r n 149,50. October-November

50, höher.
Roggen Auguſt 138, September- October 133, October

November 131,--, höher.
Gerſte loco 120--185.

Auguſt 124,
piritus loco 49,10. Auguſt September 49,10. September

October 48,50, beſſer.
Rüböl loco 50,70. Auguſt 50,50. September-October 49,70.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 25. Auguſt. Die Abendblätter beſprechen

die Artikel der „Times“ über die Ope-
rationen bei Foutſchou in ſehr mißfälliger Weiſe. Der
„Temps“ meint, es käme denjenigen, die Alexandrien
bombardirten, nicht zu, anläßlich des Bombardements von
Foutſchou Ausſtellungen zu erheben. Eine officielle De
peſche des Admirals Courbet über die Operationen vor
Foutſchou wird nicht vor Mittwoch 47 erwartet.

Die Abendblätter bringen eine Depeſche Millot's aus
vom 24. d., in welcher dieſer angeigt, daß alle

orkehrungen getroffen ſeien, um einen Angriff Chinas
auf Tonking zurückzuweiſen.

Rom, 25. Auguſt. Der „Oſſervatore Romano“ er-
klärt, daß die in den letzten Ter von einigen Jtalie-
niſchen und ausländiſchen Journalen veröffentlichten Be
richte über eine vertrauliche Anſprache des Papſtes an die
Cardinäle anläßlich des Joachimsfeſtes im Weſentlichen
unrichtig ſeien und keineswegs den Worten des Papſtes
entſprächen.

ſowie ſämmtliche für Herbst erſchienenen Neuheiten, als

Brunnenmäntoel, Promenades, Räder ete.
für jede Figur exact paſſend

von den billigſten bis zu den hochfeinſten Genres empfiehlt in unübertroffener Auswahl

Vachmann 53
billigſten, feſten Netto- Preiſen

das Special-Geſchäft von
3 neben dem alten Deſſauer,e o Halle a/S., gr. Ulrichſtraße 48.

[10514

Offene und geſuchte
Stellen.

Gärtner Geſuch.

Verwalter-Gesuch
zum 1. September oder 1. October
ein zweiter Verwalter für eine in Küche bewandert ucht 1. Okt.
Domaine mit Brennerei in Anhalt. Stellung. Näheres bei
Offerten A. Z. 100 Exped. d. Ztg.

Eine tüchtige

Oek.-Wirthſchafterin erfahrene

Frau Pfeifer, wirthſch.
Ein unverheiratheter, tüchtiger

Gärtner, der Luſt zum Arbeiten
hat u. im Gemüſebau u. Obſtbaum-
zucht erfahren iſt, wird ſofort ge
ſucht. Nur ſolche, mit ſehr guten
Zeugniſſen, wollen ſich ſofort per
ſönlich vorſtellen. 10530

Rittergut Tiefenſee, Kr. Delitzſch.

el. VFritze.
wieſen durch

Land und Stadtwirthſchafte-
rin, Kochmamſells, Verkäuferin,
jung. Mädchen zur Stütze der

Stuben, Haus und Kindermäd- derloſe Familie einen Knaben, wel
chen werden geſucht und nachge cher die hieſigen Schulen beſuchen

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtraße 6.

Pension.

Eine zuverläſſige, energiſche und

Wirthſchafterin
[10502 die in Küche, Federviehzucht, Milch

T u. be u
ä 2. enereller Leitung der HausfrauGera, Häßelburg ſelbſtändig zu witthſchaften, findet

zum 15. reſp. 30. Septbr. bei 240
Zur Geſellſchaft und Miterzieh Gehalt Stellung.

Hausfrau, Kinderfrauen, Köchin, ung ihres Neffen wünſcht eine kin- sub X. A. 12. poſtl. Leinefelde.

Jn unſerm Verlage erſchien und
iſt durch alle Buchhandlungen z

beziehen: 10501h Popnläre Heilkunde
igt iſt, unter von

Dr. C. V. Kunze.
Arzt in Halle a/S.

Preis broch. 5 40
elegant gebunden 6 40
Das Werk iſt auch in 9 Liefer-

Off. erbeten

Geſucht eine Wohnung für ſofort, 2 ungen à 60 45 zu beziehen.

[10500 ſoll, in Penſion zu nehmen. Näh. Stuben, 2 Kammern mit Zubehör. Tausch Grosse
7

J. Barck Co.
Auskunft unter D. F. 6896 bei Offerten niederzulegen unter O. p.

[10523 No. 101. in der Exped. d. Bl. Halle a/S.
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n C. F. Mennicke, Halle, Leipz.-Str. 100,
empfiehlt für bevorſtehende Merbet-Saſson

eine reichhaltige Auswahl von Veuhei en in
Räcbrn, Promenacen-, Brunnen- und Rögenmnän

für jede Figur paſſend unter Garantie für gediegene Stoffe.

Anerkannt ſolide, feſte Preiſe.

Bekanntmachung,
die Flurſchäden, welche durch die Truppenübungen

herbeigeführt werden, betreffend.
Vom 1. September cr. ab finden auf dem Terrain zwiſchen dem vor

dem Steinthore gelegenen Exercierplatze, der Deſſauer fiskaliſchen Straße,
den Ortſchaften Tornau, Mötzlich, Zöberitz und der Berliner Eiſen-
bahn die Regiments und Brigade- Uebungen der zur 15. Jnfanterie-Brigade
gehörigen Regimenter ſtatt und ſind die von den Uebungen auszuſchließenden
oder doch vorzugsweiſe zu ſchonenden Ländereien durch Warnungstafeln kennt
lich zu machen event. möglichſt vor Beginn der Uebungen abzuernten.

Als Vorſitzender der zur Abſchätzung der Flurſchäden gebildeten Com-
miſſion iſt der Königliche Geheime Regierungsrath und Landrath des Saal-
kreiſes Herr v. Kroſigk ernannt und wird dieſe Commiſſion auf Veranlaſſung
der Königlichen Jntendantur der 8. Diviſion auf Grund der bezüglichen geſetz
lichen Beſtimmungen im Beiſein der Beſitzer event. Pächter die Vor Abſchätzung
der noch nicht abgeernteten Felder am 29. Auguſt er. von Morgens 9 Uhr ab
vornehmen.

Die betheiligten Grundbeſitzer oder Pächter der ſtädtiſchen Feldmark ge
nannter Gegend werden daher hierdurch aufgefordert, die Anbringung von
Warnungstafeln c. auf den zu ſchonenden Fluren ſofort vorzunehmen und

zur Beiwohnung der Vor- Abſchätzung am 29. Auguſt cr. Morgens 9 Uhr auf
denſelben pünktlich anweſend zu ſein. [10518Halle a/S., den 25. Auguſt 1884.

Der Magiſtrat.
Hammmel- Verkauf.

W S 80 Stück fette Hammel ſollen Don
T nerstag den 28. Auguſt er.,

Nachmittags 3 Uhr, auctionsweiſe in Poſten von 5
Stück bei mir verkauft werden. [10527

Fs
Merſeburgerſtr. 9 a.

Halle. Soran-Gubener Gutsverkauf.
Pvenbabn Mittwoch zen Z. Sepkember

Engros-Lager
von [10517

Küben-Gabeln,
-Spaten,
-Schaufeln,
-Hack-
messer,

-Putzmwesser
zu bigen PreiſenV eiOtto Linke Nachf.

Königsplatz 6.

weaaa
Jtal. Pfirſich

wundervolle Frucht, à Pfund
1,30 offerirt [10513G. Sponner, gr. Klausſtr 8.

Reitpferd, 7jährig, 5 4“, feh-
lerfrei, flott und fromm, ſteht zu
verkaufen Leipzigerſtraße ſage

99

Fdeu- Theater.

Heute Mittwoch
Zwei Vorfſtellungen.

Nachmittag 5 Uhr auf allſeiti-
gen Wunſch zweite u. letzte

Grosse Kinder-, Schüler-
u. schülcrinnen-Vor-

stellung
für hieſige Schulen u. Lehr-

Anſtalten.

Vaalschloss- Brauerei

m Giebichenstein. JHeute Mittwoch Nachmittags von 4-7 Uhr

S Grosses HMilitair- Concert
ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.

10522] Vüsülier- Regiments Nr. 36.
Eutrse à Perſon 30 Pf. o. Wiegert, Capellmeiſter.

Freyberg's Garten.
Theatre Dissolving Views.

Mittwoch den 27. Auguſt
Dritte große brillante
Demonstration

dBiesen-Pracht-Welt-

Tableaux
verbunden mit

Monstre- Concert
der geſammten ſtädtiſchen Capelle.

Entrée à Perſon 30
Anfang des Concertes 8 Uhr.

W Billets haben nur zu
der Vorſtellung Giltigkeit, wo
ſie gelöſt wurden.
10528] Hochachtungsvollſt

Prof. H. Anotelli.
Vormittags 9 Uhr wird in

Nachträglich iſt der rechtzeitig
eingegangene Antrag eines Actionärs
auf die unterm 31. Juli er. ver-
öffentlichte Tagesordnung für die
am 27. September cr. Nachmittags
2 Uhr in Halle a/S (Hötel Stadt
r ſtattfindende General-

erſammlung der Actionäre der
Sei Sorau Gubener Eiſenbahn-

eſellſchaft suh Nr. 2a geſetzt
worden. Derſelbe lautet:

J. Abänderung des S 45 der
Statuten durch Verminderung
der Anzahl der Mitglieder
des Verwaltungsraths von
15 auf nur 3 Mitglieder.

II. Verwendung der dadurch
erſparten Remunerations-
Gelder pp. von 12 Mit-
gliedern des Verwaltungs-
rathes zur möglichſten Er-
ſüllung der nach 8 22 der
Statuten der Geſellſchaft
obliegenden Pflichten gegen
die Jnhaber von älteren Di-
videndenſcheinen der Stamm-
Prioritäts-Actien. [I10511
Berlin und Erfurt,
den 23. Auguſt 1884.
Der Auffſichtsrath

der Halle-Sorau- Gubener
Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Königliche Eiſenbahn Direction.

MeereDie diesjährige Grummet- Ernte
von 100 Morgen Wieſe des Ritter-
gutes Paſſendorf bei Halle a/S.
iſt zu verpachten. rn

ſie Gutsverwaltung.

Idtel- Verpachtung

Ein altren. Hötel, über 100
Zimmer mit vollſtändiger Einrich-
tung, iſt an einen cautionsfähigen
Wirth, der über 10-15,000 .4
verfügt, zu vergebeu. [10503
Merzenich Co.Leipzig.

kopf'ſchen Gaſthofe ein Gut mit
80 Morgen Acker gerichtlich ver-

werden.

Ziegelei-Verkauf.
Eine unmittelbar an einem Bahn-

hof gelegene größere Ziegelei im
flotten Betriebe und mit gutem Ab-

unter T. Z. 694 an Haasen-

verdeckter Wagen
kaufen geſucht.

angabe unter
Mosse in Weimar erbeten.

Ein Paar

werden zu

dunkelbraune
e oſtpreußiſcheJucker, 1.52 groß, 5

Jahr, ſehr flott und ſicher
im Geſchirr, preiswerth zu
verkaufen. Off. unt. H. a.
31271 bef. Rucl. Mosse.
Brüderſtr. 6. [10524

ochfeine Tafelbutter verſendet
n Poſtkübeln à 8 t netto franco
gegen Nachnahme für 8 .4 50

Gt. Mopp.
Gutsbeſitzer in Ziegeiberg

per Neukirch, Regb. Gumbinnen.

Zſcherben bei Halle im Stein

kauft, wozu Kaufliebhaber eingeladen
(10526

ſatz iſt für 75,000 bei 30,000 e
Anzahlung zu verkaufen. Gefl. Off.

stein Vogler. Leipzig.
(ioö1o

Ein eleganter bereits gefahrener
Landauer und ein leichter halb

Offerten mit Preis-
E. S. Rerdolf

hochelegante

Preiſe bedeutend ermäßigt.
Loge 1 Parquet 751. Rang 50 2. Rang 30

Gallerie 20
Erwachſene denſelben Ein

trittspreis.
I Programm ebenfalls ſo reich-

haltig wie Abends.
Abends 8 UhrGrogshüöalavorggllng,

Mittags wie Abends

oder t

Das Vest der Insehlten.
N Phantafſt. Divertiſſement mit

brillanter Ausſtattung.
Biamantima.

die räthſelhafte
lIultttäurerin. See UIlIllalzerIB.

Vorher
Die Zauber- u. Geiſterwelt.
Concerte mysterieusae

velectrique. e
J Auftreten des Königs aller
existirend. Rauchredner

Prot. Nürnberg
mit ſeiner urkom. Familie.

König Kalakaua's
Malerische Reisen um

die Erde.Pracht-Wonstre-Agio-
sKkopen.

n Letzte Woche:Die koloſfale 10fache pat.
Bugon-Fadertdniane

mit feenhaften lebenden
ildern.

Zum Schluß

Jn Halle wird ein zuhl-
m Abnehmer für

täglich 200 Liter Milch
freo. Bahnhof Halle geſucht.
Off. ſind sub A. 2. 31253
bei Rud. Mosse, Brüder-
ſtraße 6 niederzulegen.

RExcelsior.
Große Feerie.

Kassenöffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr.

S Billets für Loge und
Parquet zu ermäßigten Prei-
ſen bei Herren Steinbrecher S

Jnsper zu haben. [[I0529

gebrauchte Stiefeln u. ſ. w. zahlt
J hohe Preiſe

Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

J Familien Nachrichten

Zur Beachtung!
Für getragene Winterüberzieher,

[10515

C. Buchhol2z,

Todes- Anzeige.
Heute Abend 7 Uhr ept-

schlief sanft mein lieber
Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Grossvater,
der Rentier
Wilh. Nebert sen.

Um stille Theilnahme
bitten
die trauernden Hinter-

bliebenen.
Halle a/S., 25. August 1884.

J 3el ehe 10516

TodesAnzeige.
Wiederum hat es dem Herrn

efallen, 8 Tage nach demDeimgonge meiner ſo innig

geliebten Frau mein jüngſtes
Söhnchen Walther durch den
Tod von einem kurzen aber
ſchweren Leiden zu erlöſen.
Beide folgten dem im Fe-
bruar d. Js. verſtorbenen

Dankſagung!
Bei Beerdigung meiner

lieben Frau [10525
Minna Baensch

geb. Kunze
ſind mir ſo zahlreiche liebende
Beweiſe der Theilnahme ge-
worden, daß ich nur auf
dieſem Wege allein Gelegen
heit nehmen kann, meinen
tiefgefühlteſten Dank Allen aus
zuſprechen, die meiner theuren
Dahingeſchiedenen ſo freund
liches Angedenken und mir
zugleich ſo viel inniges Mit
gefühl bewieſen haben.

Vranz Baensch
nebſt Kinder.

Dölanu, d. 25. Auguſt 1884.

J Fernere Famitiennachrichten.
Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

Verlobt: Comteſſe Kathorina Poſa
J dowsky-Wehner mit Hrn. Alfred von
Körber (Zoppot). Frl. Eliſabeth Cle
mens mit Hrn. Paſtor Otto Rücker
(Neu-Küſtrinchen-Jagow). Frl. Anna
Vorſter mit Hrn. Dr. Friedr. Schäfer
GBethesda blLengerich). Miß Ottonie
Malcolm mit Baron Moriz v. Wedell
Parlow (Freiburg ilBad.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. von
Dannenberg (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Gymn. Lehrer
Dr. Peter Wehrmann (Stettin).

Geſtorben: Hauptm. a. D. Carl von
Piper (Heringsdorf). Oberſtabsarzt a. D.
Dr. Albrecht Eggers (Neuſtrelitz
e Director Dr. Streit Sohn Karl
(Kolberg). Hrn. Hauptmann F. Mejer
Sohn Fritz (Gr. Klingbeck). Gräfin
Ellinor Henckel Donnersmarck (P.
Krawarn). Verw. Frau Commerz.
Räthin L. J. Witte geb. Niquet aufTöchterchen Gertrud es ſind

dies drei ſchwere Verluſte, doch

will ich mit Hiob ſprechen:
Der Herr hat's gegeben

Der tiefbetrübte Vater
C. Schröder, Oberſteiger.

Lebendorf.

fiobIe
Geba uer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Axenſtein. Frau Mr. Hausmann (Niesky).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Rudolf Rabenalt

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 r Morgens bis

7 Uhr Abends.

Verkel
Deutſch

burg
im

von d
überſe

J

komm
rückge
durchſ
währe
926
beſtän
Ham

Daß i

faſt a
ſelbſt.
Hamb
15346

1880
Seeſch

zeitige
redend
ſchafts
ſich u
Zuſan
alljäh
keinen
Gewi

proz
Mar
u
ein

Reic

um
den

acht
am
ſcha
eing
Uche

tag


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 200.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






